
Auch in unserem MAKAvA-Büro bemühen wir uns, nachhaltig zu arbeiten. 

Wenn möglich schicken wir elektronische Rechnungen und verzichten auf 

Papier. Wenn wir Papier verwenden, ist es FSC- oder PEFC-zertifiziertes Papier, 

Briefe werden CO2- neutral mit der Post verschickt. Büro-Kaffee, Schokolade & 

Co werden aus fairem Handel bezogen. Unsere sonnigen MAKAvA-Taschen 

sind aus bio-fairer Baumwolle.

Ein Bereich, in dem wir noch Potential sehen, ist unsere Logistik. Ansätze, an 

denen wir gerade arbeiten, sind hier z.B. die Schiene, Bio-Diesel für die LKWs  

oder sogar der Transport via Segelschiff.

A) Unsere Lieferanten

Der erste Punkt, der bei der Erstellung der Gemeinwohl-Bilanz bewertet wird, 

ist die Auswahl der Lieferanten bzw. die Kriterien, nach denen sie ausgewählt 

werden. Unsere Zutaten sind prizipiell immer biologisch und aus fairem Handel 

oder regional. Wir möchten euch hier eine kleine Übersicht bieten und bei den 

großen Posten kurz erzählen, was von wo kommt und wieso.

Für MAKAvA brauchen wir jede Menge von unserer Hauptzutat, dem südameri-

kanischen Maté Tee. Seit Anfang 2015 beziehen wir über Kraus Yerba Maté. 

Grund für den Wechsel war, dass wir mit Kraus direkt zusammen arbeiten 

können und er in das regionale Netzwerk in Argentinien gut eingebunden ist: 

Kraus macht sich vor Ort für den biologischen und fairen Anbau stark.

Produziert wird MAKAvA im Familienbetrieb APO Fruchtsäfte in Millstatt,  

Kärnten. Seit unserer ersten Produktion 2006 ist APO nicht nur unser Abfüll-

partner, sondern hat sich auch an der Produktentwicklung beteiligt und hat 

immer ein offenes Ohr für Fragen und neue Ideen. APO hat eine eigene 

Hausquelle mit hohem Wasserdruck – das Wasser für die Produktion muss nicht 

angepumpt oder chemisch aufbereitet werden, sondern sprudelt von alleine. 

Für die Produktionshalle gibt es eine Photovoltaikanlage, die Büros werden mit 

Holzschnitzeln beheizt.

www.kraus.com.ar



B) Unsere Geldgeber

Auch die Geldflüsse der Firma werden bei der Gemeinwohl-Bilanz 

berücksichtigt. Dabei wird zum Einen aufgezeigt, wie das Geld in 

die Firma kommt, aber auch, wofür das Geld verwendet wird.

Für die Gründung von MAKAvA haben wir damals ein zinsfreies Darlehen vom 

Zentrum für angewandte Technologie in Leoben bekommen. Gerade am 

Anfang ist es sonst beinahe unmöglich, die nötigsten Dinge für z.B. die Produk-

tion einzukaufen.

Die Suche nach einer Bank, die unsere Idee mitträgt, war und ist lange und 

kompromissreich. Zuerst waren wir bei einer Bank, die sich in ihrem Leitbild 

dem verantwortungsvollen Wirtschaften verschreibt. Leider war die Zusam-

menarbeit schwierig und wir konnten keine Lösung finden, die für uns und die 

Bank machbar war. Momentan sind wir bei der Sparkasse Salzkammergut in 

Bad Ischl. Das regionale Engagement und die Offenheit für Sonderlösungen 

waren hier die ausschlaggebenden Faktoren.

Bei MAKAvA gibt es auch eine Handvoll privater Investoren, die aus unserem 

engeren Umfeld kommen: Freunde, Familie, unser Produzent und sogar einige 

unserer ersten Gastronomen haben uns in schweren Situationen finanziell 

unterstützt.

 

Unsere größten Kostenposten sind das Produkt (Zutaten, Produktion usw.) und 

unsere Mitarbeiter. Hier fließt auch das Geld hin, wenn etwas übrig bleibt, was 

man auch an der Entwicklung unserer Mitarbeiterzahl sehen kann: 2012 hatten 

wir drei Mitarbeiter, dann sind wir pro Jahr um zwei mehr geworden und 

stehen 2015 bei neun.

Auch Steuern und Sozialabgaben sind natürlich ein wichtiger Punkt. MAKAvA 

hat sich 2014 alles in allem mit guten 207.850 Euro am Sozialsystem beteiligt.

In Zukunft möchten wir eventuelle Gewinne gerne für Verbesserungen in 

unserer Wertschöpfungskette nutzen, nachhaltige Projekte unterstützen und 

hoffentlich bald zur neuen Bank für Gemeinwohl wechseln können ;)



C) Unser Team 

Der Bereich, in dem wir die meisten Punkte bekommen haben, ist unsere 

interne Struktur. Wir möchten euch hier einen Einblick geben, wie unsere Firma 

funktioniert und wie unser Team arbeitet.

Grundvoraussetzung für die Zusammenarbeit in unserer Firma ist eine flache 

Hierarchie. Nur, wenn wir uns auf Augenhöhe und mit Respekt begegnen, 

können wir als Team funktionieren und gemeinsam Entscheidungen treffen. 

Wir bemühen uns, hier die richtige Balance zwischen offener Diskussion und 

konkreter Umsetzung und Zuständigkeit zu finden und bei Bedarf die Spielre-

geln anzupassen. Wichtig für uns ist dabei natürlich, dass wir miteinander 

reden – sei es bei den Quartalsmeetings, den Team-Meetings oder bei einem 

MAKAvA in der Büro-Küche.

Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Arbeits- und Lebenszeit ist uns allen ein 

persönliches Anliegen. Deswegen haben wir hier eine besondere Lösung 

gefunden: 30 Wochenstunden sind bei uns die maximale Anstellung, dazu gibt 

es ein Gleitzeit-Modell. Für uns hat das den Vorteil, dass wir flexibel bleiben 

können, für die Firma hat es den Vorteil, dass es eigentlich keine „Totzeiten“ in 

der Arbeit gibt und niemand gelangweilt Solitär spielt, um die Zeit bis zum 

Feierabend tot zu schlagen.

Wir arbeiten mit einem eigenen Gehaltsschema, das jede Stunde mit dem 

gleichen Grundgehalt bewertet. Oben drauf gibt es eine Staffelung für Verant-

wortung, Jahre im Unternehmen und Kinder. Die Spreizung zwischen dem 

höchsten und dem niedrigsten Einkommen liegt unter 1:2.

Wir haben das Glück, dass sich in unserem kleinen feinen Team alle gut verste-

hen und miteinander befreundet sind. Damit wir nicht „nur“ gemeinsam arbeit-

en, gibt es den Mitkoch-Mittwoch, bei dem im Büro gemeinsam gekocht und 

gegessen wird.

Wir haben uns eine stärkere strukturelle Verankerung dieser Grundsätze

vorgenommen und möchten soziokratisch arbeiten.
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James Matthew Barrie



D) Unser geschäftliches Umfeld

In diesem Punkt werden das Produkt, der Umgang mit Kunden und Mitun-

ternehmen betrachtet.

Die Zutaten für unser Produkt sind biologisch und werden aus fairem Handel 

oder der Region bezogen. Auf Farb-, Aroma- und Konservierungsstoffe wird 

bewusst verzichtet. Für uns ist das keine Maßnahme, die im Nachhinein über 

das Produkt gestülpt wurde, sondern war von Anfang an eine logische Voraus- 

setzung dafür, selbst ein Produkt zu machen. Deswegen sind diese Werte auch 

in unserer Unternehmensvision verankert.

Unsere MAKAvA-Flaschen sind aus Glas. Für die Recycling-Flaschen brauchen 

wir dabei in der Produktion genau die Menge Wasser, die dann auch in die 

Flasche kommt. Die Mehrwegflasche wird vor dem Wiederbefüllen ausge- 

waschen und von einer Walze geschrubbt und kommt damit auf einen 

Wasserverbrauch von rund einem Liter pro Flasche. 

Wir betreuen unsere Online-Plattformen selbst, weil wir eure Fragen, Wünsche 

und Anregungen gerne persönlich bekommen möchten und freuen uns über 

Diskussionen mit z.B. Schulklassen. 

Wir bemühen uns auch, andere Unternehmen, die ähnlich ausgerichtet sind, 

auf unseren Plattformen mit zu transportieren. So gab es etwa schon Aktionen 

und Austausch mit der Haubenstrickerin von ini beani, der Plattform bgood, 

dem Solartaschen-Hersteller sunnybag und auch mit anderen Getränke-

herstellern wie den CO2-neutralen Smoothie-Machern Tritt saftig, Eule Koffein-

bier, Kardamint, Poma Juice, Absolut Vodka und vielen mehr.

Ein Potential, das wir hier sehen, ist die stärkere Zusammenarbeit mit anderen 

Getränkeherstellern mit ähnlichem Ansatz und vielleicht sogar eine politisch 

aktive Fraktion der alternativen Drink-Macher.

24er-Kiste 12er-Tray

Mehrweg & Recycling



E) Unser gesellschaftliches Umfeld

In diesem Punkt geht es um unseren Umgang mit und in der Gesellschaft.

Für uns lautet das Schlüsselwort hier Kooperationen. Als kleine Firma haben wir 

nicht die Möglichkeit, uns in Festivals und Events einzukaufen – eigentlich 

wollen wir das auch gar nicht. Gerade im Kunst- & Kulturbereich bemühen wir 

uns aber, durch Kooperationen Wert für unsere Partner zu schaffen – sei es mit 

Einkaufsdeals, Aktionen online (z.B. Gewinnspiele) oder Aktionen vor Ort.

Wir arbeiten mit Vereinen und Organisationen, die Ideen verbreiten und sich 

für positive Veränderungen stark machen. Beispiele sind hier die Wertstatt – 

Arbeit neu denken, der Arbeitslosen Verein Amsel, die Aktion Ich tu’s für unsere 

Zukunft, die Fairtrade-Kampagne Fairtrade@work und viele mehr.

Ein wichtiger Punkt ist für uns auch die gemeinwohlorientierte Gewinnvertei-

lung. Dabei geht es darum, dass nicht unbeteiligte Dritte den Gewinn des 

Unternehmens abschöpfen, während die, die dafür gearbeitet haben, durch 

die Finger schauen. Wenn bei uns etwas übrig bleibt, wird es in die Firma und 

die direkte Produktionskette investiert. Momentan heißt das: neue Mitarbeiter 

und Verbesserungen am und um das Produkt. Elf Menschen können momentan 

mit ihrer Arbeit bei MAKAvA ihre Bedürfnisse decken und ein gutes Leben 

führen. Für uns ist das viel näher am Ziel, als die Maximierung des Gewinns.

Ein Potential, bei dem wir noch keine – auch rechtlich machbare – Lösung 

gefunden haben, ist die Umverteilung der Firma auf einen (Mitarbeiter-) Verein 

und damit die bessere Abbildung unserer Idee in der Rechtsform der Firma.

Einige unserer Kooperationen



MAKAvA & alle Zutaten, die wir verwenden, tragen das EU-Bio-Siegel.

Damit werden Erzeugnisse aus biologischem Anbau gekennzeichnet, die 

den Bio-Vorgaben der EU entsprechen. Einige Kriterien: mindestens 95 % 

der Inhaltsstoffe aus Öko-Anbau, keine Geschmacksverstärker, keine 

künstlichen Aromen und keine Farbstoffe, keine synthetischen Pflanzen-

schutzmittel. Überprüfung durch die Öko-Kontrollstelle.

Unser schwarzer Tee trägt das Fairtrade-Siegel.

Einige Kriterien: Bezahlung eines fairen Preises, Bezahlung der 

FAIRTRADE-Prämie (für Soziales, Infrastruktur und Bildung),

menschenwürdige Arbeitsbedingungen, gentechnikfreies Saatgut.

Überprüfung durch FLO-CERT-Auditoren vor Ort.

Unser Maté Tee ist Fair for Life zertifiziert.

Einige Kriterien: Faire Arbeitsbedingungen, sozial verantwort-

ungsvolles Handeln, fairer Handel und faire Preispolitik.

Überprüfung durch  IMO-Auditoren vor Ort.

Dieser Bericht ist auf PEFC zertifiziertem Papier gedruckt. 

Für unsere Drucksorten verwenden wir PEFC-Papier (Programme for the 

Endorsement of Forest Certification Schemes). Einige Kriterien: nachhal-

tige Waldbewirtschaftung, Erhaltung & Aufbau von Mischbestände, keine 

Kahlschläge, Vermeidung von Pestiziden, besondere Rücksicht auf 

gefährdete Arten.  Überprüfung durch unabhängige Zertifizierer.

Menschen, ohne die es unsere Bilanz nicht gäbe – Danke!

Christian Kozina, Ana Moreno, unsere Mit-Peers Martin Zottler, Grit Essinger 

und Christian Heuegger-Zirm, Freunde & Family, unser Team, WIN, Karl-Heinz 

Schirnhofer, Johann König, alle Pionier-Unternehmen, alle Unterstützer & 

freiwilligen Helfer, die Matrix-Redaktion, die GWÖ-Handbuch-Redaktion, 

Christian Felber, unsere Partner, alle, die wir vergessen haben, alle Träumer & 

die rosarote Glitzerfee.

www.ecogood.org

www.soziokratie.com

www.christian-felber.at

www.fairtrade.at

www.fairforlife.org

de.wikipedia.org/wiki/Bio-Siegel

Unsere Zertifizierungen
Ein kleiner Leitfaden durch den Zertifikate-Dschungel.

Denn ein Schiff 
erschaffen heißt nicht,

die Segel hissen, 
die Nägel schmieden,

die Sterne lesen, 

sondern die Freude 
am Meer wachrufen.

Antoine de Saint-Exupéry
Buchtipp: Christian Felber

Die Gemeinwohl-Ökonomie. 

Das Wirtschaftsmodell

der Zukunft. 

Weiterführende Links 

Pionierunternehmen
der  Gemeinwohl-Ökonomie mit Gemeinwohl-Bi-
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Alberstrasse 9, A-8010 Graz

office@makava.at


